
Die Erschließung des Simplon als Fernstraße 

In der spätrömischen Zeit waren fast alle Alpenübergänge im heutigen Schweizer 
Gebiet benutzt; ja man kann sogar ohne Übertreibung sagen, daß der Bereich der 
Zentralalpen in dieser Zeit in einem Maße für den Verkehr erschlossen war, wie es 
erst nach geraumen Jahrhunderten wieder geschah. Auch im Gebiet des Simplon führ
te eine Route nach der Vallis Poenina hinüber, ebenso wie für die römische Spätzeit 
eine Verbindung über die Val d'Antigorio und den Griespaß in das oberste Wallis 
anzusetzen ist1). Dann aber schweigen die Quellen auf lange Jahrhunderte über den 
Verkehr, der im Simplongebiet möglicherweise über die Alpen ging. Wenn wir über 
den Großen St. Bernhard als den meistbegangenen Alpenübergang an der großen 
Festlandstraße von der IledeFrance nach Italien und Rom genügend Kunde haben, 
und wenn die Benutzung der Bündner Pässe aus den Quellen hervorleuchtet, so liegt 
im frühen und hohen Mittelalter der Simplonpaß im Schatten der Geschichte2'. Erst 
im 13.Jahrhundert begegnen wieder direkte Nachrichten über den Simplonpaß. Auf 
weiten Umwegen erst können wir der Frage, von wann an der Simplonpaß als große 
verbindende Fernstraße wieder Bedeutung besaß, weitere Aufschlüsse abringen. 

Dabei ist es keineswegs so, als ob die Gebiete auf der Südseite der Alpenpässe in 
den unruhevollen Zeiten der Völkerwanderung bedeutungslos gewor/ den wären; 
wer die Quellen zu den italienischen Ereignissen des 6.1 j. Jahrhunderts aufmerksam 
liest, kann leicht feststellen, wie das Reich der Langobarden seine Stützpunkte beson
ders in den Städten und Kastellen am Südrand der Alpen besessen hat, wie gerade in 
Verona, Bergamo, Brescia, in Ivrea und Turin langobardische Herzöge saßen und wie 
vorzugsweise in den südlichen Alpenvorlanden im 6. und 7. Jahrhundert die Zentren 

1) H . AMMANK. SCHIB, Histor ischer Atlas der Schweiz, Aarau 1951, K a r t e N r . 6 
2) Die Quel len , die zur Geschichte des Wal l i s erhal ten sind, geben bis in das 12. Jh . keinen 
Anha l t spunk t f ü r ein besonderes A u g e n m e r k , das m a n dem Simplonbereich geschenkt hät te . 
Andererse i t s ist es wenig wahrscheinlich, daß ein benu tz t e r Paß ganz in Vergessenhei t geriet ; 
aber zwischen einer vielbegangenen Ferns t r aße und einem völl igen Absinken einer einstmali
gen V e r b i n d u n g gibt es gar manche Formen , die eine wei te re V e r w e n d u n g eines solchen W e 
ges mit sich br ingen, ohne daß aber dami t eine g r ö ß e r e Bedeu tung im g r oßen V e r k e h r s n e t z 
gegeben wäre . Ers tmals , aber als längst bes tehend, w i r d die Simplons t raße durch das dor t ige 
Hospiz im Jah re 1235 genann t . 
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des l angobard i schen K ö n i g t u m s zu suchen sind3). Auch auf der Insula s. Jul iani , am 

O r t a s e e also u n d m i t h i n an der Z u f a h r t z u m Simplongebie t , w a r ein solches l angobar 
disches H e r z o g t u m ansässig«). I m R h o n e t a l aber siedelte sich das Bis tum am E n d e des 

6. J a h r h u n d e r t s auf d e m steilen, m i t t e n aus d e m T a l a u f r a g e n d e n u n d beher rschen
den Felsen v o n Sit ten an*). Das Bis tum i m W a l l i s rückte also ab v o n der unmi t t e lba ren 
N a c h b a r s c h a f t des Großen St. B e r n h a r d . U n d dennoch deu te t w e d e r im f r ü h e n M i t 

te la l ter noch bis in das e n d e n d e 11. J a h r h u n d e r t zunächst i rgend e twas auf eine Be
n u t z u n g des Simplon als g r o ß e r F e m h a n d e l s s t r a ß e des abendländischen Bereiches hin. 

W ä h r e n d der Karo l inge rze i t blieb die G e g e n d u m das T a l v o n Ossola außerha lb 
d e r g r o ß e n V e r g a b u n g e n . I m J a h r e 774 erhie l t St. M a r t i n in T o u r s reichen 

Besitz am Gardasee m i t Sermione u n d Peschiera u n d w e i t e r h i n die V a l Camonica 6 ) ; 
im f o l g e n d e n J a h r e schenkte der F r a n k e n k ö n i g das Vel t l in an die Abte i St. Denis?). 
Beide g r o ß e n f ränk i schen Klös t e r w a r e n somi t z w a r nicht di rek t an den H a u p t s t r a 

ßen , w o h l aber in deren u n m i t t e l b a r e r N ä h e begab t w o r d e n ; mi t Recht darf m a n in 

diesen M a ß n a h m e n w o h l e r w o g e n e H a n d l u n g e n Kar ls des G r o ß e n sehen, als gerade 
das L a n g o b a r d e n r e i c h u n t e r seine H e r r s c h a f t g e k o m m e n w a r . Die italischen Her r sche r 

des 9. J a h r h u n d e r t s als die Rechtsnachfo lge r der karol ingischen Könige hiel ten an 
i h r e m Besitz in den Alpen tä l e rn , der noch v o r h a n d e n w a r , ebenfal ls fest , so daß w i r 
bei d e m Fehlen v o n V e r g a b u n g e n n u r sehr w e n i g aus d e m A l p e n r a u m e r f ah ren . 

E r s t zwischen 929 u n d 962 erhie l t das Klos te r S. Pie t ro in cielo d ' o r o zu Pavia 

g r o ß e Anrech t e im Ossolatal , die sich u m zwe i g r o ß e H o f v e r b ä n d e gruppier ten 8 ) . I m 
J a h r e 945 h a t t e n die K ö n i g e H u g o u n d L o t h a r an ih ren G e t r e u e n Richard drei H u f e n 

im Ossola ta le verschenkt?), ein Beweis, d a ß / das alte spät römische Staats land im itali
schen K ö n i g s g u t der Alpen fo r t l eb t e . A u s diesem K ö n i g s g u t im A l p e n r a u m schenkte 

auch O t t o I. die G ü t e r u n d Rechte im T a l v o n Ossola an das Paveser Klos ter , das sich 

seiner b e s o n d e r e n G u n s t e r f r e u t e . 
Das Kastel l auf der Insula s. Jul iani , am Ortasee , nach d e m Ossolata le hin gelegen, 

3) Man vergleiche vor allem die anschauliche Schilderung der langobardischen Geschichte bei 
Paulus Diaconus. Vgl. bes. L. SCHMIDT, Geschichte der deutschen Stämme. Die Ostgermanen, 
2. Aufl., München 1934, S. 589626 
4) PAULUS D I A C I V , 3: M G H S S r G X L V I I I , S. 145 
5) Vgl. ZSchweizKG 43, 1949, S. 4 f. 
6) RI I, 167  P. DARMSTäDTER, Das Reichsgut in der Lombardei und Piemont, Straßburg 
1896, S. 122 f. 
7) R I I , 181 
8) M G H D D O I, S. 337, Nr. 241. Dieses Diplom Ottos I. beruht zum größten Teil auf einer 
Urkunde des Königs Hugo vom Jahre 929: Fonti per la storia d' Italia, diplomi sec. X, 1924, 
ed. Schiaparelli, S. 54, Nr. 20. Gerade die Besitzungen im Ossolatale werden aber im Jahre 929 
noch nicht genannt. Daraus erhellt, daß erst zwischen 929 und 962, am ehesten kurz vor 962, 
die Besitzungen im Ossolatale an das Kloster S. Pietro gelangten. 
9) Fonti per la storia d' Italia, dipl. sec. X, S. 226, Nr. 77 
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war im Jahre 962 die letzte Zufluchtsstät te der Königin Wil la gewesen10); nichts aber 
deutet darauf hin, daß sie hier notfal ls an einen Fluchtweg über die Alpen, mithin im 
Simplonbereich, gedacht hätte . Auch w e n n wir das umstr i t tene , in seiner Besitzliste 
jedoch sicher echte Privileg Ot tos I. f ü r S. Pietro zu Pavia v o m Jahre 962 betrach
ten11), kommen wir nicht zu dem Ergebnis, daß der Simplon im 10. J a h r h u n d e r t 
bereits eine bedeutsame Rolle als große Handels und Mili tärs t raße gespielt habe. 

Ein etwas anderes Bild ergibt sich aus der Besitzbestätigung, die das Bistum N o v a 
ra im Jah re 1014 durch zwei U r k u n d e n Heinrichs II. erhielt. Bischof Peter von N o v a 
ra hat te sich dem Gegner Heinrichs IL, Arduin , nicht angeschlossen, sondern unver 
brüchlich zu Heinrich II. gehalten und deshalb vor den T r u p p e n Arduins in die Alpen 
flüchten müssen, u m ihnen in Fels und Schnee zu entgehen12). Dar in könnte ein H i n 
weis auf den gesamten R a u m u m das T a l von Ossola liegen, u m so eher, als n u n m e h r 
in den U r k u n d e n Heinrichs II. die Grafschaf t im Ossolatal an Bischof Peter über t ra 
gen w u r d e und der W o c h e n m a r k t sowie der J a h r m a r k t in Ossola, der am 19. Juni 
stat t fand, seine Bestätigung erhielt. Gewiß kann der M a r k t in Ossola durchaus auch 
f ü r die ausgedehnten Gebiete der verschiedenen Tä le r als örtlicher Mit te lpunk t be
rechnet gewesen sein, aber der weiterhin erwähnte Zol l in Cerro 1 ^ , das zwischen 
Gravel lonaToce und dem Ortasee liegt, deutet doch unmißverständl ich auf eine be
gangene, an einen größeren Verkeh r angeschlossene Straße; diese kann aber nach Lage 
der Dinge nur eine Route sein über den Simplon. Dabei bleibe es völlig dahingestellt , 
ob die Straße schon auf der späteren Trasse sich hinzog oder hoch über der G o n d o 
schlucht dem alten römischen W e g e folgte oder gar über einen der Ubergänge aus 
dem Ant rona  oder dem Bognancotal nach Zwischbergen ging und von dor t dem 
Simplon zustrebte. Einen allzu großen Verkeh r sumfang aber wird der Ubergang am 
Simplon im beginnenden 11. Jah rhunde r t noch nicht besessen haben, da die Quellen 
noch f ü r weitere zwei Jah rhunder t e s tumm bleiben und auch von N o r d e n her aus 
dem Wall is noch keine spürbaren Bemühungen u m den Simplonpaß einsetzen. 

Bemerkenswer t aber ist es, daß die Diözese N o v a r a über das T a l von Zwischber
gen bis zum nachmaligen G o n d o reichte; erst im Jahre 1822 w u r d e / dieser Pfa r rbe 
reich an das Bistum Sitten abgegeben1«). Die Zugehör igke i t dieses kleinen Gebietes 
zum Bistum Novara aber beweist , daß zunächst einmal die erste Erfassung und wir t 
schaftliche N u t z u n g aus dem Tale von Ossola und seinen Nebentä le rn herkam, wenn 
es auch zuerst nur Alpnutzung und Viehtr ieb gewesen sein mögen. Diese Einbezie

10) Contin. Reginonis ad a. 962: MGH SSrGL, S. 171  Vgl. a. MGH DD O I, S. 346, Nr. 243 
11) MGH DD O I, S. 626, Nr. *46o 
12) MGH DD H II, S. 4oo, Nr. 320 
13) MGH DD H II, S. 382, Nr. 306: ...teloneum de Cerro. Auch in der Urkunde Hein
richs IV. für das Bistum Novara von 1060 wird Cerro neben dem Ossola und Sesiatale er
wähnt: MGH DD HIV Nr. 63  STUMPF, Acta S. 440, Nr. 311 
14) AMMANNSCHIB (wie Anm. 1), Karte Nr. 11  Hist.biogr. Lex. d. Schweiz III, S. 600 
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hung der Paßlandschaf t in das Bistum N o v a r a ist spätestens in das 11. Jah rhunde r t zu 
setzen, eben in jene Zei t , in der Quellen f ü r das Mittelal ter den ersten Hinweis f ü r 
einen Simplonübergang wiedergeben. 

Im 12. J a h r h u n d e r t blieben die bisherigen Besitzverhältnisse zweifellos zunächst 
bestehen. Die G ü t e r und Rechte von S. Pietro in cielo d 'o ro zu Pavia werden in 
mehre ren U r k u n d e n ausführl ich beschrieben; im Ossolatal und in dem nördlich daran 
anschließenden Antigor iota l befanden sich reicher Besitz und viele Anrechte dieses 
Klosters der langobardischen Königsstadt1*). Aber als maßgebende politische Kräf t e 
waren S. Pie t ro sowohl wie das Bistum N o v a r a im Tale von Ossola und in seiner 
Nachbarschaf t im 12. J a h r h u n d e r t längst überf lügel t durch die G r a f e n von Biandrate, 
die ihren Herrschaf tsbereich aus den alten Rechtsverhältnissen heraus entwickelt hat
ten16). 

Die G r a f e n von Biandrate t re ten uns im 12. J a h r h u n d e r t als überzeugte und stetige 
Anhänger des staufischen Herrscherhauses entgegen. So erhielt Graf W i d o von Bian
dra te bereits im ersten Jah re der Regierung Friedrich Barbarossas eine ausführliche 
Bestät igung seiner Besitzungen und Rechte^) , ehe er als Unte rhänd le r des Staufers 
gemeinsam mit Anselm von Havelberg und dem Konstanzer Bischof an die Kurie 
reiste. Dabei werden , wie bereits in einer von Konrad III . bestät igten Besitzliste18), 
a u f g e f ü h r t die Burgen und Rechte in der Val Sesia, das als wirtschaftl ich erfaßtes und 
ausgebautes Alpengebiet aus dem Per t inenzformula r erkenntlich ist, sowie die Graf 
schaftsrechte im Ossolatal, die sich aus den f rühe ren Rechten von Novara und wohl 
auch über dem Besitz von S. Pietro in cielo d 'oro hat ten aufbauen lassen. Recht an
schaulich schildert O t t o von Freising, der staufische gutunterr ichte te Geschichtsschrei
ber , die Machtste l lung der G r a f e n von Biandrate, hin ter der die Bischöfe von Novara 
völlig zurücktraten1?). 

Auf seinem ersten I tal ienzug 1154/55 konnte sich Friedrich I. selbst von der Bedeu
tung der G r a f e n überzeugen, als er den W e g im Dezember 1154 über die Burg Bian
dra te nahm2 0) . Das Bistum N o v a r a erhielt am 3. Januar / 1155 gleichfalls eine U r k u n 
de21), aber im Vergleich zu den G r a f e n von Biandrate t ra t der Bischof doch stark in 
den H i n t e r g r u n d ; auffal lend gering ist die Zah l der Privilegien, die von den Kaisern 
in der zwei ten H ä l f t e des 12. Jah rhunde r t s dem Bistum Novara gegeben wurden , 

15) STUMPF *3843 
16) Vgl. F. DE GINGINS La Sarraz, Notice sur les comtes de Biandrate, in: Mem. et doc. de la 
Suisse Romande 20, 1865, S. 419 ff.  D. BRADER, Bonifaz von Montferrat bis zum Antritt der 
Kreuzfahrt, in: Eberings Studien 55, 1907, bes. S. 201 ff. 
17) STUMPF 3652  Stumpf, Acta, S. 479, Nr. 336 
18) STUMPF, Acta, S. 670, Nr. 476 
19) OTTO VON FREISING, Gesta Frid. imp. II, 18: MGH SSrG XL VI 
20) OTTO MORENA, ed . G ü t e r b o c k , S. 18 
21) STUMPF 3703 
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i n s b e s o n d e r e w e n n w i r sie m i t d e r A n z a h l d e r D i p l o m e f ü r d i e G r a f e n v o n B i a n d r a t e 

v e r g l e i c h e n . 

D e r B e s i t z d e r G r a f e n w a r n a c h d e m A l p e n r a u m a u s g e r i c h t e t , au f d a s S e s i a t a l u n d 

v o r z u g s w e i s e auf d a s O s s o l a t a l , w e n n a u c h d a s G r a f e n h a u s ü b e r I v r e a s e i n A u g e n 

m e r k z u g l e i c h a u f d a s A o s t a t a l u n d d e n G r o ß e n St . B e r n h a r d l e n k t e . F r i e d r i c h I . 

e r n e u e r t e i m F e b r u a r 1156 z u F r a n k f u r t d i e B e s i t z b e s t ä t i g u n g f ü r d i e G r a f e n v o n 

B i a n d r a t e 2 2 ) . A n d e r p o l i t i s c h e n G e f o l g s c h a f t d i e s e r e i n f l u ß r e i c h e n F a m i l i e w a r d e m 

K a i s e r o f f e n b a r v ie l g e l e g e n . S o w u r d e n d a m a l s n i c h t n u r d i e a l t e n R e c h t e e r n e u e r t , 

s o n d e r n z u g l e i c h e i n e w i c h t i g e E r g ä n z u n g u n d E r w e i t e r u n g v o r g e n o m m e n . D i e L e u 

t e des G r a f e n e r h i e l t e n d i e g l e i c h e n R e c h t e w i e d i e K a u f l e u t e i n d e n a l t e n S t ä d t e n 

I v r e a , N o v a r a u n d Verce l l i 2 ^ ) ; d a s G e l e i t s r e c h t i m g e s a m t e n B i s t u m s b e r e i c h v o n N o 

v a r a w u r d e d e m G r a f e n W i d o i n d i e s e r e b e n b e r e i t s e r w ä h n t e n U r k u n d e F r i e d r i c h s I . 

z u g e w i e s e n . D i e s e n e u e n R e c h t e z i e l t e n o h n e Z w e i f e l au f d e n F e r n v e r k e h r a b ; s ie 

z e i g e n d e n A u f s c h w u n g d e s H a n d e l s i m H e r r s c h a f t s b e r e i c h d e r B i a n d r a t e , w i e e r s ich 

i n s b e s o n d e r e i m B i s t u m s g e b i e t v o n N o v a r a e n t f a l t e t h a t t e . 

W e i t e r e B e f u g n i s s e , n ä m l i c h B a n n  , H e r r s c h a f t s  u n d G e r i c h t s r e c h t e i n n e r h a l b se i 

n e r G r a f s c h a f t s b e z i r k e , w u r d e n W i d o v o n B i a n d r a t e d r e i J a h r e s p ä t e r , i m F e b r u a r 

1159 , v o n F r i e d r i c h I . v e r b r i e f t 2 ^ ) ; w i e d e r u m w i r d d e r B e r e i c h d e s episcopatus Nova-

riensis i n d e r U r k u n d e b e s o n d e r s h e r a u s g e h o b e n , so d a ß e r n e u t d e r b e s o n d e r e I n t e r e s 

s e k r e i s d e r G r a f e n v o n B i a n d r a t e u n m i ß v e r s t ä n d l i c h aus d e m K a i s e r d i p l o m e r s i ch t l i ch 

w i r d . D a ß d a s G r a f e n h a u s d e n M ö g l i c h k e i t e n d e r A l p e n ü b e r g ä n g e s e i n e A u f m e r k 

s a m k e i t z u w a n d t e , b r a u c h t b e i d e r g r o ß e n p o l i t i s c h e n E r f a h r u n g d e s G r a f e n W i d o 

u n d s e i n e r A u f g e s c h l o s s e n h e i t f ü r H a n d e l u n d V e r k e h r n i c h t b e s o n d e r s h e r v o r g e h o 

b e n z u w e r d e n . A l s G r a f W i d o i m J a h r e 1 1 5 6 au f d e r H o c h z e i t B a r b a r o s s a s m i t 

B e a t r i x v o n B u r g u n d i n W ü r z b u r g w e i l t e , r i c h t e t e s ich e i n V o r s t o ß d e r M a i l ä n d e r , 

d i e sich d a m a l s i n E r w a r t u n g des k o m m e n d e n A n g r i f f s F r i e d r i c h B a r b a r o s s a s m ö g 

l ichs t n a c h a l l en S e i t e n z u s i c h e r n s u c h t e n u n d d a b e i b e s o n d e r s d e n A n m a r s c h s t r a ß e n 

u n d A l p e n ü b e r g ä n g e n i h r A u g e n m e r k z u w a n d t e n , a u c h in das G e b i e t d e r G r a f e n v o n 

B i a n d r a t e b i s M o r g h e n g o a m A g o g n a , n ö r d l i c h v o n N o v a r a 2 * ) . B e i d e m U b e r g a n g d e r 

e i n z e l n e n H e e r e s a b t e i l u n g e n F r i e d r i c h s I . ü b e r d i e A l p e n , d i e i m J a h r e 1158 n a c h 

v o r b e d a c h t e m P l a n e s ich i n d a s G e b i e t v o n M a i l a n d i n M a r s c h s e t z t e n , / w i r d d e r 

S i m p l o n i n d e n Q u e l l e n f r e i l i c h n i c h t g e n a n n t . D i e s s p r i c h t a b e r w e d e r f ü r n o c h g e g e n 

e i n e B e n u t z u n g des S i m p l o n p a s s e s als F e r n s t r a ß e , d e n n a u c h a n d e r e l ä n g s t b e g a n g e n e 

2 2 ) STUMPF 3 7 3 6 - B ö H M E R , A c t a s e i . S . 9 0 , N r . 9 7 

23) BöHMER (wie A n m . 22): . . . ut homines eiusdem comitis vendendi et emendi talem iusti-
tiam habeant per totum episcopatum Novarie, Vercellarum et Yporegie, qualem earundem civi-
tatum mercatores habere noscuntur. 
2 4 ) STUMPF 3 8 4 2 - STUMPF, A c t a , S. 4 9 8 , N r . 3 5 0 

2 5 ) M G H S S X V I I I , S. 3 6 3 u . 3 9 0 
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und aus den Quellen bekannte Alpenpässe wie der Lukmanier w u r d e n f ü r die großen 
anfänglichen T r u p p e n b e w e g u n g e n des Jahres 1158 nicht herangezogen, d. h. genannt. 

D a ß bei der Bildung und dem weiteren Ausbau des staufischen Herrschaf tsraumes 
in Oberi ta l ien in den Jah ren 11581164 die Landschaf t westlich des Tessinflusses 
wenig herangezogen wurde , hat te seinen guten G r u n d darin, daß gerade hier im Räu
me von N o v a r a und im Sesia und Ossolatal die s tauferfreundl ichen Grafen von 
Biandrate ihren Herrschaf t smi t te lpunkt besaßen. Dadurch aber w a r dieses Gebiet f ü r 
Friedrich I. genügend gesichert; auch der mögliche Alpenübergang am Simplon war 
durch die G r a f e n von Biandrate hinreichend gedeckt und kontrol l ier t . Die Krise der 
staufischen Macht in Oberi ta l ien w ä h r e n d der Jah re 1167/68 berühr te zwar auch 
W i d o von Biandrate, aber seine Herrschaf t hielt den gefährlichen Sturm aus. Ers t als 
nach seinem T o d e 1172 die Gebiete des Grafenhauses unter die fünf Söhne W i d o s 
aufgetei l t wurden , setzte eine füh lbare Schwächung ein, wenn auch Graf Rainer sich 
u m die Erha l tung des alten Gewichtes seines Hauses bemühte2 6) . 

U m diese Zei t aber hat te die besondere Tät igkei t Barbarossas in Oberital ien sich 
gerade nach dessen West te i l verlagert ; denn dor t standen Ivrea und T u r i n sowie die 
mächtigen M a r k g r a f e n von M o n t f e r r a t und das Haus der Biandrate auf der Seite des 
Staufers. V o m Jah re 1176 ab können wir feststellen, wie Friedrich I. zu dem Hospiz 
auf dem G r o ß e n St. Bernhard in nähere Beziehung t ra t und wie er dieses an sich zu 
fesseln suchte2?). M i t dem wachsenden Interesse des Kaisers f ü r den Paß zum Großen 
St. Bernhard und den benachbar ten Westa lpenpässen aber setzte auch eine zunehmen
de E n t f r e m d u n g zu den G r a f e n von Savoyen ein, da diese befürchten mußten , zwi
schen dem kaiserlich gewordenen Burgund von der Rhone bis zum Genfe r See und der 
Macht des Staufers im westlichen Oberi tal ien eingeengt und erdrückt zu werden, 
w ä h r e n d sie bisher die unbest r i t tenen H e r r e n des wichtigsten Passes über die westli
chen Alpen gewesen waren . 

Friedrich I. aber setzte seine seit 1168 befolgte Politik, die auf wenige, aber ent
scheidende Posit ionen in Oberi ta l ien sich stützen sollte, konsequent for t . Im Jahre 
1176 begegnet eine kaiserliche Pfalz in Ivrea28), der Eingangspfor te zum Aostatal und 

G r o ß e n St. Bernhard . Im Jahre 1178 kauf te der Stauf er von dem Bischof von Vercelli 
f ü r eine hohe Summe die Flußübergangsrechte am Cervo und an der Sesia2?); entspre
chend einer in Burgund / öf te rs angewandten und erprob ten Rechtsform t ra t nach 
außen hin die Kaiserin Beatrix als die Träge r in der Rechte auf; selbstverständlich aber 

26) BRADER ( w i e A n m . 16) , S. 201 f f . 
27) Die erste Urkunde Friedrichs I. für das Paßkloster auf dem Großen St. Bernhard ist: 
STUMPF 4182. Vgl. a. H. BüTTNER, Waadtland und Reich im Hochmittelalter, in: DA 7, 1944, 
S. 79132, bes. S. 120 f.; s. u. S. 393 ff. 
28) STUMPF 4 1 8 1 a 
29) STUMPF 4250  STUMPF, Acta, S. 730, Nr. 524 
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g e h ö r t e a u c h d i e K o n t r o l l e d i e s e r w i c h t i g e n F l u ß ü b e r g ä n g e i n d e n G e s a m t b e r e i c h d e r 

s t a u f i s c h e n V e r w a l t u n g i m w e s t l i c h e n O b e r i t a l i e n . 

Ä h n l i c h w i e i m B e r e i c h d e r S t r a ß e n , d i e au f d e n G r o ß e n St . B e r n h a r d a u s g e r i c h t e t 

w a r e n , h a n d e l t e F r i e d r i c h I . a u c h i n j e n e m R a u m , d e r d a s p o l i t i s c h e F e l d d e r G r a f e n 

v o n B i a n d r a t e d a r s t e l l t e . A l s d e r K a i s e r i m J u l i 1177 z u V e n e d i g d e m G r a f e n R a i n e r 

d i e L e h e n des M a r k g r a f e n H e i n r i c h ü b e r t r u g , b e h i e l t e r s ich s e l b s t d i e B u r g A r t o a m 

O r t a s e e vor^ 0 ) . D o r t s o l l t e h i n f o r t e i n e b e n s o l c h e r s t a u f i s c h e r A n s a t z p u n k t se in , w i e 

w i r sie i n T u r i n , I v r e a u n d a n d e n F l u ß ü b e r g ä n g e n v o n C e r v o u n d Sesia k e n n e n ; a u c h 

d iese B u r g w a r g e d a c h t z u r Ü b e r w a c h u n g e i n e r d e r g r o ß e n A l p e n s t r a ß e n , d i e I t a l i e n 

m i t B u r g u n d u n d d e m h e u t i g e n S c h w e i z e r G e b i e t v e r b a n d e n . V o n d e r L a n d s c h a f t des 

O r t a s e e s h e r a b e r k a n n n u r e i n A l p e n ü b e r g a n g g e m e i n t se in , d e r a u f d a s T a l v o n 

O s s o l a a u s l i e f , m i t h i n i m S i m p l o n b e r e i c h d i e A l p e n k e t t e ü b e r q u e r t e . 

D i e s e B e o b a c h t u n g , d i e v o m S ü d a u s g a n g d e r S i m p l o n s t r a ß e h e r g e w o n n e n i s t , 

w i r d b e s t ä t i g t d u r c h e i n e B e s t i m m u n g , d i e i n d e n A u s g l e i c h a u f g e n o m m e n i s t , d e r i m 

J a h r e 1179 au f V e r m i t t l u n g d e s E r z b i s c h o f s A i m o v o n T a r e n t a i s e z w i s c h e n G r a f 

H u m b e r t v o n S a v o y e n u n d d e m B i s c h o f v o n S i t t e n z u s t a n d e kam} 1 ) . D a n a c h ü b e r 

n a h m d e r S a v o y e r G r a f d ie V e r p f l i c h t u n g , d e m B i s c h o f v o n S i t t e n z u h e l f e n ad Stra

tum suam conservanäam. D i e s e s S t r a ß e n r e g a l u n d G e l e i t s r e c h t k a n n s ich f ü r d e n Bi

schof v o n S i t t e n i n d e r d a m a l i g e n Z e i t a b e r n u r e r s t r e c k e n auf d i e S t r a ß e , d i e i m 

S i t t e n e r H e r r s c h a f t s g e b i e t r h o n e a u f w ä r t s n a c h d e m G o m s u n d a n d e r e r s e i t s n a c h d e m 

S i m p l o n g i n g . I n e b e n j e n e m G e b i e t , d a s v o n N a t e r s  B r i g h e r n a c h d e m S i m p l o n 

w i e s , w u r d e u m d i e g le i che Z e i t e i n e n e u e S i e d l u n g i n L a u i n e n , o b e r h a l b v o n B r i g , 

a n g e l e g t ; d e r B i s c h o f b e g a b t e sie i m J a h r e 1181 m i t e i n e m f r e i h e i t l i c h e n R e c h t , als 

d e s s e n T r ä g e r d i e G e m e i n s c h a f t d e r S i e d l e r a u f t r a t ; d i e G e s a m t h e i t d e r homines de 

Lovina (— L a u i n e n ) sicut homines liberi w u r d e v o n B i s c h o f K u n o b e l e h n t ^ 2 ) . 

D a s b e s o n d e r e I n t e r e s s e , d a s F r i e d r i c h I . a n d e r S ü d r a m p e d e s S i m p l o n m i t d e r 

B u r g A r t o n a h m , d i e B e t o n u n g des S t r a ß e n r e c h t e s d u r c h d e n S i t t e n e r B i s c h o f , d i e 

l e t z t e n E n d e s e b e n f a l l s auf d e n S i m p l o n a u s g e r i c h t e t w a r , u n d d i e v e r s t ä r k t e S i e d 

l u n g s t ä t i g k e i t a m N o r d a n s t i e g z u m S i m p l o n f a l l e n i n d e n J a h r e n 1 1 7 7 - 1 1 8 1 z e i t l i c h 

d i c h t z u s a m m e n ; d a m i t z e i g e n sie a n , d a ß u m d ie se Z e i t d e r S i m p l o n b e r e i c h d i e e r h ö h 

t e A u f m e r k s a m k e i t g r ö ß e r e r p o l i t i s c h e r F a k t o r e n g e f u n d e n h a t t e . D a s B i s t u m S i t t e n 

s t a n d d a n n , als m i t d e n J a h r e n 1 1 8 4 / 8 5 d e r S t r e i t z w i s c h e n d e n S t a u f e r n u n d d e n 

S a v o y e r n h e f t i g z u m A u s b r u c h k a m , auf d e r S e i t e F r i e d r i c h s I . A l s u n m i t t e l b a r e s 

B i s t u m / w u r d e S i t t e n i m J a h r e 1 1 8 9 ans R e i c h g e z o g e n u n d w a r d a d u r c h g e g e n d i e 

S a v o y e r A n s p r ü c h e geschütz t33) . F ü r F r i e d r i c h I . u n d s e i n e n S o h n H e i n r i c h V I . a b e r 

30) STUMPF 4214 - STUMPF, Acta , S. 689, N r . 491: excepto Castro q. d. castellum Artui cum suis 
pertinentiis, que nobis et nostro iuri reservamus. 
31) J . GREMAUD, D o c u m e n t s relat ifs ä l 'h is toire du Valais I, Lausanne 1875, S. 109, N r . 160 
32) M e m . et doc. de la Suisse R o m . 18, S. 369, N r . 18 
3 3 ) STUMPF 4 6 4 4 - GREMAUD ( w i e A n m . 3 1 ) , S . 1 2 2 , N r . 1 7 6 
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bedeute te diese M a ß n a h m e , daß ähnlich wie der Südausgang des Simplonbereiches 
n u n m e h r auch der Nordans t i eg v o m Rhoneta l her unte r dem Einf luß der staufischen 
Herrschaf t stand. 

Den letzten und schlüssigsten Beweis aber dafür , daß in den letzten Jahrzehnten 
des 12. Jah rhunde r t s der Simplonbereich un te r die großen Fernhandelss traßen einge
reiht wurde , l iefert die älteste Aufze ichnung des Sittener Stadtrechtes, die durch Bi
schof Landrich (12061237) , einen höchst energischen Terr i to r ia lher ren im Wallis , 
vorgenommen w u r d e t ) . Dar in werden die Geleitsrechte und die Straßenrechte des 
Bischofs genau verzeichnet; sie reichen von dem Kreuz bei Ottans aufwär t s durch das 
ganze Bistum; allein diejenigen, die über den Ant ronapaß (2844 m ) kommen und so 
ins Saastal gelangen, sind von dem Straßenrecht des Bischofs ausgenommen. U n t e r den 
Warenzö l l en w e r d e n ausdrücklich solche W a r e n genannt , die de Lombardia per Sedu-
num g e f ü h r t werden . All diese Best immungen sind keine Neufes tse tzungen, sondern 
aufgezeichnetes Gewohnhei t s recht ; sie sind mithin bereits in den letzten Jahrzehnten 
des 12. Jah rhunde r t s geübt worden . Diese Feststellung bedeute t aber, daß die Sim
plons t raße in der zwei ten Häl f t e des 12. Jah rhunde r t s als Fernhandelsstraße gedient 
hat . Die e rwähn te Benutzung des Antronapasses jedoch zeigt, daß im Simplongebiet 
im 12. J a h r h u n d e r t noch wei tere Ubergänge benutz t wurden , die die Verb indung 
zwischen dem Wall is von Visp und Brig her und v o m G o m s aus mit jenen Täle rn 
herstell ten, die nach Ossola hin gerichtet waren . 

M i t dieser zunehmenden Bedeutung des Simplonbereiches im 12. Jahrhunder t , be
sonders in der Zei t Friedrichs L, w i r d m a n sicherlich nicht nur die vers tärkte Sied
lungstät igkeit über Brig, die wir 1181 bei Lauinen kennen lernten, in Verb indung 
br ingen dür fen , sondern auch den wei teren V o r s t o ß der Bevölkerung aus dem Wallis , 
der zu der alemannischen Besiedlung des Dor fe s Simplon und der Einbeziehung der 
Alpweiden bis zum T a l von Zwischbergen füh r t e . Keine direkten Nachrichten dar
über sind aus dem 12. J a h r h u n d e r t erhalten, aber das H i n ü b e r w a n d e r n der Walse r 
nach dem Simplon ist nicht später anzusetzen als ihre Ansiedlung im benachbarten 
Formazzatal , die am E n d e des 12. Jah rhunde r t s erfolgt sein muß3J). An der Straße 
über den Simplon und durch deren V e r k e h r w a r der Lebensunterhal t f ü r die Einwan
derer verhäl tn ismäßig leicht und sicher zu gewinnen, w e n n nicht allein die Weide 
möglichkeiten schon genügt hät ten . Die alten Anrechte, die aus dem Süden herüber 
reichten, w u r d e n in der zwei ten H ä l f t e des 12. J a h r  / hunder t s am Simplon überdeckt 
durch die neuen Entwicklungen, die durch die Arbei t jener Siedler geschaffen wurden , 
die aus dem Wall i s heraufs t iegen. 

34) GREMAUD ( w i e A n m . 31) , S. 195, N r . 265 
35) ELIS. MEYERMARTHALER, Die Walserfrage, der heutige Stand der Walserforschung, in: 
ZSchweizG 24, 1944, S. 127  L. Joos, Die Walserwanderungen, in: ZSchweizG 26, 1946, 
S. 289344  H. U. RUBEL, Viehzucht im Oberwallis, in: Beitrr. z. schweiz.dtsch. Mundartfor
schung 2, Frauenfeld 1950, S. 136 ff. 
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Als einzige Kirche irn Bistum Sitten hat jene im Dorf Simplon das Patroz in ium des 
hl. Gotthard}6). M u t e t es nicht fast wie eine Parallele an, w e n n die in den letzten 
Jahrzehnten des 12. Jahrhunder t s ents tandene Siedlung Simplon f ü r ihr Gotteshaus 
dasselbe Patroz in ium wählte , wie es die Kapelle besaß, die auf dem St. G o t t h a r d u m 
1168/76 von dem Mailänder Erzbischof Galdinus errichtet wurde? G e w i ß besteht 
hier kein direkter Zusammenhang , aber zweifellos ist das seltene Got thardspa t roz in i 
u m gerade in dieser Zei t des 12. Jah rhunder t s beliebt gewesen. 

In diesem Zusammenhang gewinnt auch die Nachricht von dem Angriff Bertholds 
von Zähr ingen, der sich im Jah re 1211 gegen das Oberwall is r ichtete^), eine besonde
re Bedeutung. Gerade wenige Jahre zuvor hat te der Zähr inge r die E r f a h r u n g machen 
müssen, daß er an der Straße nach dem G r o ß e n St. Bernhard vor dem stets wachsen
den staufischen Einf luß zurückstehen mußte ; n i m m t es dann wunder , wenn er aus 
dem Berner Oberland und dem Haslitale auf den gerade zu großer Bedeutung aufstei
genden Simplonpaß und den ganzen dazugehörenden Bereich vorzus toßen versuchte, 
u m den Anschluß an einen der großen Verb indungswege nach Italien doch noch zu 
erlangen? 

In die gleiche Zei t der zweiten Häl f t e des 12. Jah rhunder t s müssen spätestens auch 
die Lehensrechte fallen, welche das Bistum Sitten im A n f a n g des 13. Jah rhunde r t s als 
überkommene Rechtsansprüche in den Tä le rn südlich der M o n t e  R o s a  G r u p p e bis ins 
Aostatal hinein b e s a ß t ) . Ebenso wie die Bischöfe von Sitten mit der Landschaf t süd
lich der Pässe in Verb indung standen, so griffen die K r ä f t e aus dem italischen Gebiet 
in das Rhoneta l hinüber . So finden wir in der ersten Häl f t e des 13 . Jah rhunde r t s im 
G r u n d bei Brig39) und weiter im Bereich des Saastales sowie wohl auch bei Morel«0) 
die Grafen von Biandrate mit Rechten und Besitz; es ist freilich nicht m e h r die macht
volle Familie des 12. Jah rhunder t s aus der Zei t Barbarossas, sondern ein bescheidener 
gewordenes Geschlecht. W e n n auch dieser Besitz durch Kauf oder Erbschaf t zustande 
kam, so setzt er doch insgesamt ältere Beziehungen über den Simplonbereich voraus, 
die über die Fernhandelsstraße und über die Nebenpässe vermit te l t wurden . / 

Dami t sind wir am Schluß der Erö r t e rungen angelangt, die das A u f k o m m e n des 
Simplon als Fernst raße untersuchen sollten. Lange Umwege , die o f t weitab von der 

36) E . GRUBER, D i e S t i f t u n g s h e i l i g e n d e r Diözese Si t t en i m M i t t e l a l t e r , F r e i b u r g i. U. , 1932, 
S. 218. D i e Kirche v o n S i m p l o n w i r d als u m die M i t t e des 13.Jh . e n t s t a n d e n b e t r a c h t e t (S. 195), 
sicherlich ein zu spä t e r A n s a t z , w e n n m a n d e n a l l g e m e i n e n G a n g d e r W a l s e r s i e d l u n g u n d b e 
s o n d e r s die E r s c h l i e ß u n g des S i m p l o n p a ß b e r e i c h e s b e t r a c h t e t . D a s D o r f S i m p l o n g e h ö r t in die 
gleiche Sied lungswel le , d e r auch L a u i n e n in d e n l e t z t e n J a h r z e h n t e n des 12. J h . seine E n t 
s t e h u n g v e r d a n k t . 
37) GREMAUD (wie A n m . 31) , S. 166, N r . 226  BüTTNER ( w i e A n m . 27) , S. 128 f . 
38) GREMAUD ( w i e A n m . 31) , S. 205, N r . 275 
39) D . IMESCH, D e r Z e n d e n Br ig bis 1798, in: B l l W a l l i s e r G 7, 1930, S. 1 0 3  2 2 4  DERS., Z u r 
Geschich te v o n G a n t e r , V i s p 1943 
40) GREMAUD (wie A n m . 31) , S. 209, N r . 281, S. 241, N r . 309 
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eigentlichen Fragestellung zu führen schienen, waren notwendig, um die aufgeworfe
ne Frage beantworten zu können, da die direkten Quellen fast völlig versagen. Den
noch konnte die Antwort erzielt werden, daß der Simplonpaß bereits im Anfang des 
11. Jahrhunderts begangen, seit der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts einen besonderen 
Anstoß erhielt in der Benutzung als großer Straßenverbindung. Die Alpenpaßpolitik, 
die Friedrich I. aus der Erkenntnis ihrer Notwendigkeit betrieb, hat zur Stärkung der 
Bedeutung auch des Simplonpasses mitgeholfen. 

Vielleicht aber wird aus den Schätzen des Archivs zu Sitten, aus dem vor kurzem 
noch die bedeutsame Urkunde von 1203 auftauchte, die den Beweis für die Benutzung 
der Furka und für die Verbindung von Oberwallis und Vorderrheintal vor 1200 
bot*1), noch einmal ein weiterer Fund sich ergeben, der auch für den Simplonbereich 
die Erkenntnis noch wesentlich fördert und aufklärt. 

4 1 ) Iso M ü L L E R , Der Paßverkehr über Furka und Oberalp um 1 2 0 0 , in: BllWalliserG 1 0 , 

1 9 5 0 , S. 4 0 1 ff. 


